Pressegespräch der Erhard Höpfner Stiftung 29.08.2006
Lesen lernen muss man zweimal

Erfolg mit neuen Lesetechniken: Das Schulprojekt der Erhard Höpfner Stiftung 

Die Pisa-Studie hat eine wesentliche Schwäche der deutschen Schüler offen gelegt: Sie können nicht gut lesen. Da das Lesen eine anerkannte Schlüsselqualifikation für den Kenntniserwerb in allen Fächern ist, liegt Deutschland auch bei anderen Kompetenzen meist im unteren Bereich der Länderwertung. 
Die Erhard Höpfner Stiftung, die innovative Projekte an Berliner Schulen fördert, wollte Ansatzpunkte zu Verbesserungsmöglichkeiten aufzeigen. Sie hat ein Projekt initiiert, bei dem Schülern ein effizienteres Lesen vermittelt wurde. Gegen eine relativ geringe Eigenbeteiligung konnten Schüler an einem zweitägigen Training teilnehmen. In diesem Kurs haben sie Techniken gelernt, die zu einem schnelleren Lesen bei höherem Verständnis führen. Für die Durchführung der Kurse wurde ein international operierendes Trainingsinstitut gewonnen, Improved Reading, das nach dem gleichen Konzept erfolgreich in großen Firmen und Universitäten unterrichtet.
Die Ergebnisse dieser Studie wurden jetzt im Rahmen eines Pressegesprächs vorgestellt: 
In 15 Kursen erreichten 270 hoch motivierte Schüler der Klassenstufen 10 bis 13 im Durchschnitt eine Verdreifachung ihrer Lesegeschwindigkeit und steigerten durch Einsatz der richtigen Techniken gleichzeitig ihr Textverständnis. 
Sehr erfolgreich waren auch Schüler in den Schulen mit hohem Migranten-Anteil, Neukölln und Wedding. Gerade hier wurde betont, dass solch eine Form des Lernens Freude macht und Ansporn gibt, mehr aus sich heraus zu holen. 

Entscheidend ist, dass das Training unabhängig vom Einstiegsniveau in jedem Fall eine erhebliche Verbesserung gezeitigt hat. Die schwächeren Leser steigerten ihre Leseffizienz sogar noch deutlicher als die stärkeren: Während die Gruppe der 25 % besten Leser ihre Leseeffizienz im Schnitt um das 2,7fache erhöhen konnte, schafften die 25 % schwächsten das 5,5fache. Die anfängliche Schere zwischen „gut“ und „schlecht“ schloss sich damit doch recht stark. Zu Beginn lag die untere Gruppe auf einem Niveau von 40 % der Leseeffizienz, die die obere Gruppe erreicht hat, bei Kursende aber doch immerhin bei 75 % des Endwertes der guten Gruppe. Die Bildungschancen verbessern sich mit diesem Fortschritt sowie generell die Motivation zum Lernen.

Solch ein Kurs richtet sich damit nicht speziell an Schüler mit Leseschwächen, sondern an alle, die des Lesens bereits mächtig sind, aber noch unter ihrem möglichen Niveau lesen. Hier besteht dringender Nachholbedarf: Der seit 2004 gültige Rahmenlehrplan für das Fach Deutsch der gymnasialen Oberstufe sieht im Bereich „methodische Kompetenzen“ an erster Stelle den sicheren Erwerb unterschiedlicher Lesestrategien vor. Aber gerade hier zeigte die PISA-Studie auf breiter Ebene erhebliche Defizite auf, denen bisher noch nicht adäquat begegnet worden ist. 
Dieser Schulversuch der Erhard Höpfner Stiftung hat den Beleg geliefert, dass es schon heute möglich ist, auch den Schülern jenseits des Grundschul- und Mittelstufenniveaus zu einer stark verbesserten Lesekompetenz zu verhelfen. Fazit von Herrn Professor Rathmann, der das Projekt im Auftrag der Stiftung evaluiert hat: Sehr sinnvolle und notwendige Ergänzung zur schulischen Ausbildung, die dann aber stärker in bestehende Prozesse integriert werden muss – z.B. in Projekt-Tagen. Die Erfahrungen in diesem Schulversuch könnten Politikern, Behörden und Pädagogen einen pragmatischen Weg zu besserer Bildung in Deutschland aufzeigen. Begleitend zu notwendigen längerfristigen Konzepten lassen sich auf diese Weise schnelle, motivierende Impulse setzen.

